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Orchis mascula im südlichen Waldviertel - 
Populationsentwicklung auf im Rahmen des 

Agrarumweltprogrammes geförderten Flächen

M onika K r iec h b a u m  &  W olfgang H o lzn er

Orchis mascula ist in ganz Europa mit mehreren Unterarten verbreitet. In 
Österreich hat sie den Schwerpunkt ihrer Verbreitung auf Bergwiesen in den 
Kalkvoralpen. Nördlich der Donau ist sie selten, ihre Vorkommen im südlichen 
Waldviertel und am Jauerling wurden durch Intensivierung der landwirtschaft­
lichen Nutzung bzw. Aufforstungen mit Christbaumkulturen stark dezimiert. 
Auf das Gesamtareal bezogen zählt Orchis mascula zu den weniger gefährdeten 
Orchideenarten, da sie eine relativ breite ökologische Amplitude hat, und auch 
lichte Wälder, Wald- und Gebüschränder zu besiedeln vermag. Ihre Vorkom­
men im südlichen Waldviertel sind jedoch stark gefährdet und verdienen be­
sondere Aufmerksamkeit.

Orchideen gelten als wichtige Symbole und Indikatoren für den Rückgang 
der Biodiversität im Grünland. Es gibt in den letzten Jahren jedoch auch Berich­
te von positiven Bestandsentwicklungen von Orchideen in Zusammenhang mit 
Vertragsnaturschutzmaßnahmen (WEIS 2001, MAAS 2005). Die Zunahme einer 
Population von Orchis mascula im südlichen Waldviertel auf ÖPUL-Flächen bil­
det auch die Grundlage für diesen Beitrag. Vor dem Hintergrund dieser Er­
folgsgeschichte werden folgende Fragen gestellt: Was ist bisher über die Le­
bensweise und Populationsdynamik von Orchis mascula bekannt, bzw. in der 
Literatur dokumentiert? Was kann man aus Bestandestrends, die in langfristi­
gen Untersuchungen (vgl. VANHECKE 1992, HEINRICH 2004) festgestellt wurden, 
ableiten? Darüber hinaus soll diskutiert werden, ob Orchideen als Zielarten für 
die Erfolgskontrolle von Naturschutzmaßnahmen geeignet sind.

Viele heimische Orchideen sind Kulturfolger, das heißt, dass erst durch 
die Öffnung der Landschaft und der damit geschaffenen neuen Lebensräume 
großflächig Existenzmöglichkeiten für diese Arten geschaffen wurden. So wur­
den bis etwa Mitte letzten Jahrhunderts viele Orchideenarten durch Landnut­
zung gefördert. Seither haben sich die Lebensbedingungen für Orchideen jedoch 
entweder durch die Aufgabe der Nutzung ertragsschwacher Standorte mit an­
schließender Verbrachung oder Aufforstung oder durch eine intensivere Be­
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wirtschaftung der produktiveren Böden verschlechtert. Das hat dazu geführt, 
dass Orchideen an zahlreichen Orten im Rückgang begriffen sind. Aber nicht 
nur Orchideen sind von diesen Landnutzungsänderungen betroffen, sondern 
zahlreiche andere Organismen, die an eine extensive Nutzung angepasst sind. 
In größerem Maßstab lässt sich diese Problematik mit Landschaftspflege durch 
ehrenamtliche Naturschutzarbeit nicht lösen. Für die Erhaltung der Vielfalt in 
der Kulturlandschaft ist die Erhaltung der landwirtschaftlichen Nutzung essen­
tiell. Da die Bewirtschaftung von Grenzertragsstandorten aus wirtschaftlicher 
Sicht jedoch unrentabel ist, ist eine Weiterbewirtschaftung von Förderungen 
bzw. Ausgleichszahlungen abhängig. Hier liegen große Herausforderungen für 
die angewandte Naturschutzforschung: Die Einflussnahme in Förderprogram­
me und die Erfolgskontrolle von Naturschutzmaßnahmen.

Orchideen sind als Zielarten für Monitoring und Erfolgskontrolle von Na­
turschutzmaßnahmen aber nicht unproblematisch. Neben den genannten nut­
zungsbedingten Faktoren gibt es natürliche Populationsschwankungen in Ab­
hängigkeit von klimatischen und mikroklimatischen Faktoren, Standortbedin­
gungen, Bestäubersituation, Verfügbarkeit von Pilzen, etc. Da sich viele dieser 
Faktoren gegenseitig beeinflussen, sind ursächliche Zusammenhänge selten 
eindeutig aufzuzeigen. Erschwerend kommt hinzu, dass das Erfassen der ge­
samten Population meist schwierig ist, weil bei vielen Arten nur ein Teil der 
Population zur Blüte gelangt, bzw. ein Teil der Population über mehrere Jahre 
unterirdisch überdauern kann. Daher ermöglichen Zählungen nur in "günsti­
gen" Jahren, wenn große Anteile der Gesamtpopulation zur Blüte gelangen, 
einen vergleichsweise raschen Überblick über die Größe der Orchideenpopula­
tion einer Fläche. In ungünstigen Jahren hingegen wird die Populationsstärke 
unterschätzt. Das gleiche gilt natürlich für Arten, bei denen generell nur kleine 
Anteile der Population zur Blüte gelangen.

Grundsätzlich ist bei Monitoring und Erfolgskontrollen wesentlich, dass 
Art und Umfang der Untersuchungen genau auf die Zielsetzung bzw. auf die 
konkrete Fragestellung ausgerichtet werden. Dabei muss in der Praxis ein Aus­
gleich zwischen wissenschaftlichem Anspruch und Realisierbarkeit bzw. Finan­
zierbarkeit gefunden werden. Wenn Orchideen für Monitoringzwecke und Er­
folgskontrollen eingesetzt werden, ist bei der Interpretation der Ergebnisse das 
Wissen um die oben skizzierten Phänomene ausschlaggebend. Ein großer Vor­
teil von Orchideen ist jedoch ihre Beliebtheit und die Möglichkeit die Bewirt­
schafter und Verantwortliche damit zu begeistern.

Das hier angeführte Beispiel zeigt eine positive Bestandsentwicklung seit 
Einführung der ÖPUL-Prämie auf mit Knaulgras eingesäten ehemaligen Acker­
flächen. Sie wurden trotz ihrer Artenarmut unter Vertrag genommen, da ihr 
Naturschutzpotential auf Grund des mageren Standortes richtig eingeschätzt 
worden war. Ausgehend von einer benachbarten kleinen Magerwiesenbö­
schung konnte sich eine Population von Orchis mascula von einigen Pflanzen auf
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die angrenzenden Flächen in wenigen Jahren explosionsartig auf über 800 Indi­
viduen vermehren und ausbreiten.
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